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Solange das Projekt der Verstaatlichung aller religiösen ge1isligen amp. ohne menschliche HL  e auf ott alle
Schulen noch niıcht Cdurch E1 otum der bgeordneten vertrauend führen. und.: das bereits 211 Beginn des Welt-

Parlament Gesetz erhoben LST steht unserm LTEU- krieges ISI ÜTe den westlichen dann durc den Ost-
katholischen Volk W1e uch der protestantischen eist- iıchen: Totalıtarısmus erdrIucCc Die religiösen Schulen

abzuschaffen hatten selbst die Hıtlerianer N1IC. versucht1C  el die Mögdglichkeit en dieses Vorhaben mıt GgE-
setzlichen ıtteln ‚ekaämpfen SO ekundet denn auch Im Vertrauen auf den! mystischen Le1ilb Chrıst1ı die (je-

melınschaft aller Lreuen Anhänger der katholischenYJalız Ngarn M1T bewundernswertem 1Iier un arkmu
allenthalben Versammlungen en, be1 estlich- Kıirche ıchten WL die 1SCNO{Ie der Welt amenNns

keiten, Briıefen T'elegrammen Subskriptionslisten eiCc aller 1SCHOITe ULn Gläubigen Ungarns die dringende
Entschlossenheit die reliqg1ösen Schulen D1S: Z die genannten Tatsachen iıhren Gläubigen un: e

außersten T verteidigen Bis 172 ahrhundert gab stıtutionen bekanntzugeben, amı diese alle rasch
Ngarn ausschließlich religiöse Schulen, die d1ie Ju- wW1e mödglich Telegrammen un Briefifen die uNndid-

gend der 1e ott un iıhrem Volk ErZoOgeh rische Regierung der ALl C(as arlamen: INTe Mißbilli-
Heute besitzen WIT 3148 katholische Schulen, WOTLIL 463 405 qUIG der UNSeET. Lande stand1ıg zunehmenden Kırchen-
Schüler Erziehung un: Unterricht durch die besten welt- verfolgung ZU: USATUC brıngen.
lichen und geistlichen Lehrer unı Ordensschwestern CI - Wenn 1rgeNdwoO eın ngeklagter ZUE Tod verurteilt
halten Die Marxı1ısten W15S5€e recht wohl daß NSeTie Ju- wird annn o häuf1ig VOT daß VO  - allen. Seiten
gend ott und ihr Vaterland 1e un gerade deshalb Fürsprache Telegramme SEe11NEeT7 Gunsten einlaufen

obwohl S1Ee bisher allen: Tonarten wlederholten, S1e Heute WIT.d mı1ıt der Verstaatlichung derT Schulen un mM1L
hätten nicht d1ıe Absicht die Kırche un die Religion der gelsi1igen un: physischen Unterdrückung dle eele
ekämpfen ziıehen S1C ILU:  g Ööffentlich un schamlos YCc- unNnseTrTer Jugend ZU. "ode verurteilt Wenn: Ungarn dem

MarTrx1ismus VÖllLg erliegt, sinkt für fast YıcLILZ Europa dıegen d1ie Rechte der Kirche un der menschlichen Person
el werden S1Ee UE schweren außeren Te1Nel 1115 Tab Wer 1eSs nıcht glauben will soll

TUC unterstiutzt Wir aber INUSSEIL diesen ungleichen L kommen und mi1t Augen sehen

Fragen der T heologıe und des religiösen Lebens
{

ÜrYy zeichnet auf CILIY IL Se1ten 1Ne Skizze des UE -Die Bedeutung der Enzykliıka schichtlichen Hintergrundes der Enzyklika Er glaubt daß„Mediator Del“ d1e Stellungnahme Roms veranlaßt wurde UT dıe KrIrlse
Die Enzyklika „Mediator Da VO 20 i 1947 i1st nach der liturgischen eWEIgUNg dem ande, das tieisten
dem Urteil ommentars „Nouvelle Revue he0o0- un stärksten VO  z} dieser Bewegung ergrıffen 1sST Dies
logique  10 (Februar 1948 die wichtigste lehramtliche und- Land IStT Deutschland Wenn die iturgle neunzehnten
gebung uüuber die lturgle die der Apostolische Stuhl J” Jahrhundert VO Franzosen Dom Gueranger dem
mals erlassen hat un der größten okument des Abt VO  H Solesmes wiederentdeckt wurde doch
gegenwaärliigen Pontifikates S1e wird Zukunit als Noım Guerangers euische Schüler die Brüder Maurus un
für alle liturgischen Erneuerungsbestrebungen gelten Placıdus Wolter die Gründer VO Beuron VO. deren
en un deswegen 1n€e große Bedeutung MI das kirch- Werk der Anstoß liıturgischen Bewegung auSs-

1C en erlangen Wir IMNUSSEeN deshalb VO der Iheo- 1110 Thiıry Sprlicht VO den Schwerpunkten dieser Be-
logie erwarten, daß S1Ie den 1nnn un die ITragweıite der WEQUIO euts  en Sprachgebiet Er nennt Marla aa
Lehren dieses Hirtenschre1ibens unier Berücksichtigung Klosterneuburg un: die ugendbewegung unfier CGiuar-
lıhres geschichtlichen Zusammenhanges und ihrer praktı- dinis Iung, deren weılıterer Sphäre uch das
schen Absichten Hınblick auf die liturgischen PTro- Leipzıger Oratorium zahlt
bleme CT deuten und weiterzudenken De- Nun SIN.d nach SE1INEeT Meinung die geschichtlichen

Die ersten Anzeichen dieser theologischen Arbeıit Bedingungen der etzten fünfzehn Te YyeWESECI, die
liegen jetz VOTL un  N Deutschland 1Ne Kri1ıse der liturgischen ewegung herbel-
In der eben erwähnten Zeitschriuft würdigt TEe Thiry geführt haben Da den I1STEN 171 diesem an I1LUI Cder
die Enzykliıka 7zunächst Rahmen des Gesamtwerkes Alar als (Irt und Mödglichkeit christlichen (jeme1ln-
Dius XII IDer „UOsservatore Romano hat S1e gelegentlich schaftslebens verblieben WAal, gaben ‘ | E sich dem liturgı1ı-
als das „zweılıte Kapitel“ dem voraufgegangenen und- schen Leben m1 er Ta un Iut iLNTeSs! Herzens, aber
schreiben „Mysticı COorporI1s bezeichnet Ihiıry spannt uch e1NeTr Einseitigkeit hin, UunN! 1sST N1ıC
den ogen noch welter un geht aut die erste Enzyklika verwunderlich daß manche Übertreibungen E1ILES. 15-
des Papstes „Summı1 Pontificatus zurück der das sSec  - esoterischen Exklusivismus zutlage traten die SE1T dem
Lebensanliegen des Papstes ausgesprochen findet auf das offenen rT1e CGiuardinis den Bischof VO  b Mainz
der Heilige alier wleder hınwelst das Anlıegen Jahre 1941 un: dem bekannten Memorandum des ETZ-
die 111S a0Ss geratene Welt Aaus dem Geiste un der bischofs Groeber über die eianren der liturgischen Be-
Ta der Gemeinschait der T1Sten die und m1T Chr1- WEQUILG oIifenen Pannungen ührten Rom sah sich Je-
STUS geeint sS1INd Ordnen un regeNeTMETEN nötigt einzugreifen un verbot zunächst durch &11 IN-
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struktidn des Kardinalstaatssekretärs Maglione Kardi- falschen Sicht heraus entweder nicht wichtig geNug Zu
nal Bertram die Fortführung der Kontroversen, 1U nehmen der gäT, uns mıiıt einem bloßen 1ppen- un Zere-
He selne grundsätzliche un umlflassende Stellung- moniendienst egnügen und ihn irrtümlicherweise als
nahme iın dieser Enzyklika 1ne organische Synthese aQus anzusehen. In der Liturgie wI1e ın jedem Vel-
den Gegensätzen ScChalien Diese gibt sowohl der 11=- ınt sich mit dem außeren eın innerliches Moment, ohne
turgischen WI1e der prıvaten Frömmigkeit den echten das überhaupt keinen christlichen Gottesdienst geben
atlz 1mM (GGanzen des katholischen Gottesdienstes, un kann. Die „objektive“ iturgie bedarf der inneren 1SDO-
aps Pius XII erhebt einen rtrundsatz ZUI Tre, den sein sition der Menschen, die S1e vollziehen aben, un:
OTrgänger SChoN 1M Jahre 1935 ausgesprochen diese Disposition 1st 1ne aC der „subjektiven“” Fröm-
Pius DF gie damals Dom Bernard Capelle: „Die migkeit So werden iturgie, persönliches  ebet, Askese
Kirche ıst sehr welt; S1e ist o VO  - einer manch- un die anderen ın Betracht kommenden Elemente des
mal erstaunlichen eıte Sie duldet Formen des Betens, geistlichen Lebens aufeinander abgestimmt, uUun: glıbt
die sehr mangel]iaft und unvollkommen sSind, weil S1e keinen lJegıtimen Gegensatz zwıschen ODUS operatum und
Mitle1id empfindet mit der chwache der Menschen. ODUS operantis 1mM konkreten Vollzug.
ber Wenn INd.  } W1ssSsen will, wı1ıe die Kirche selbst das (G‘e- S0 Wen1g die Liturgie allein das an geistliche en
betversteht, dann ist das eiwas anderTes: in der Liturgie WI1ITd der Gläubigen Z USdTuC bringt, ebensowenig reprä-
d  —j erkennen. Man mu die Kirche nachahmen un: sentiert sıe für sich.q den ganzen Glauben der
das N1C hindern, Wäas S1e 1n Sache{n des Gebetes e1in- Kirche. Das Prinziıp „lex orandı lex credendi“ darf LG
verstanden 1st dulden; ber INa  - muß suchen, nach ausgele werden, als muUusse sich das Glauben nach
un nach die Gläubigen eTt führen un: lehren, dem eien richt-eq; oder besser gesag!, das Lehramt nach
wie die Kirche eien. Die ilturgie ist 1Ne ehr großhe der Gebetspraxis der Gläubigen. _ Wohl ist diese 1Nne
aCc. sS1e ist das wichtigste Organ des orden!lichen Lehr- wichtige Quelle der Überlieferung 1ın Sachen der enN-
MmMLis dier Kirche Die l1turgie ıst die ehrweisheit barung, aber ist die Autorität des Lehramtes und N1C
der Kirche.“ In diesen Worten Plıus X 1Sst, darf Nan wohl die der l1turgie, der zukommt, die Wahrheit den Gläu-
q  ' die praktische Tendenz der gegenwärtigen Enzy- bigen VeTrDIN!  ich vorzulegen, un: ist die ahrheit,

VOIWEO ausgesprochen. VO  z} der das eın Gesetz empfängt. Deshalb kann
Was u den Inhalt des Rundschreibens en cheint MC den Gläubigen der den Priestern, sondern iUI

C: daß die theologische Forschung noch Weni1g eit dem JTrager der obersten Lehr- und Hirtengewalt anheim-
gehabt hat, dQus den Gedanken des Rundschreibens gegeben werden, liturgische Anordnungen rteffen der
Folgerungen ziehen un S1e 1n eigenständiger Weise Anderungen zuzulassen, und ist Aufgabe der Bischöfe,

durchdenken In der Deutung der bisherigen Kommen- über die Innehaltung olcher Anordnungen wachen.
atoren erscheint die Enzyklika mehr als Zusammenfassung Hierdurch wird sowohl die Vorliebe für das liturgische
bisheriger Forschungsergebnisse un theologischer Mel- erium wWwWI1e die Eigenbrödelei In Neuerungen in cC1e
NUNGEN, denn als ÜUTIDIUC 1n 1ne NEeUe Epoéhe der Hu Schranken gewlesen. Diese wurde, wWwWenn INa  > S1e gewäh-
turgle, der sich {wa vergleichen ließe mi1t dem TUC. 1e  3 jeße, e1n a0os herbeiführen, jene die Tatsache VEeTI-
den auf anderem Gebiete die Enzykliıka „Rerum Oovarum“” kennen, daß die Liturgie sich 1U einem eil au{f gOött-
einst einleitete Wir en Mühe, 1n den bisher erschle- liche und darum unveränderliche Anordnung Zurückfüh-

Abhandlungen mehr entdecke als 1Ne Inhalts- 1  g 1äßt, 1m übrigen ber das Werk ihrer eit ist un:
angabe des päpstlichen Schreibens Immerhin wIird dabei untier Führung des CGeistes fortschreite
deutlich, worauf den Theologen ankommt. Der zweite eil der Enzyklika entscheidet dıe wichtige
Die Enzyklika hat, wWI1ie man sich erinnert, VIer Teile Der rage nach der Natur der eilnahme der Gläubigen
erste handelt VO  - Wesen, ISPITUNG und Entwicklungs- MeDBopfer. Ihre Teilnahme, notwendig S1e für jeden
tendenzen der Liturgie, der zweite VO eucharTistischen einzelnen Christen 1st, damit. er ın den Besitz der Früchte
Kult, der drıtte beschäftigt sich mit dem Offizium und der Erlösung komme, darf doch N1C 1M Sinne der Con-
dem Kirch-enjahr, der letzte gibt pastorale Rıiıchtlinien zeleDTatliıion verstanden werden. Der Priester ar VeTr-
üuber Volksandachten un liturgisches Apostolat. anıl MI das Volk, sondern den Hohenpriester Jesus
BS i1st wichti1g, die AÄAnerkennung zu bemerken, die der ristus, das aup des mystischen Leıbes Allerdings
Hellige Vater der liturgischen. Bewegung gleich An- opfern alle Glieder dieses Leibes mıt dem auonte mit un
Lang spendet. S1e hat den priesterlichen Dienst der Kirche, en insofern Anteil sSelinem Priestertum. Aber dieses
UTr den die Kirche das Erlösungswerk unseTres Herrn 1topfern ratıfiziert nicht etwa das pfer (GNTISEK SOIMN-
ın die Zeiten hinein fortsetzt, dem Verständnis der Ta ern SC  1e sich der 1n sich vollkommenen Opfertat
igen nahegebracht, und ST schmerzlich beobach- Christi d un: deshalb ist die Teilnahme des olkes
ten, daß S1e N1C 1ın en Landern gleichmäßig en MeBßopfer N1C wesentlich für seın Zustandekommen Die

hat eWl1l hat C Irrtumer ın dieser Erneue- Messe ist WäaT Gemeinschaftsopfer. Aber ihr sSoOzilaler Cha-
rungsbewegung gegeben, WEenNnn S1e sıch N1IC freihielt rakter OMmMmMm dadurch genügendem AÄusdruck, daß Je-
vVvon der ischung ricChtiger und alscherT Grundsätze. Äber des MeBßopfer 1mM Namen und Gunsten des ganzeh
I1a  } würde doch fehlgehen, QuUs der Enzyklika 11UT oder mystischen Leibes dargebracht wird. Das Mitopfern der
ın EISsSier Linie die Zurechtweisung dieser Irrtümer heraus- Gläubigen mMUu VOT allem 1n der Bewährung uUurc das
zulesen; enn S1e will die liturgische Bewegung aNICYCN christliche en bestehen, W äas gewisse liturgische Ten-
und ördern denzen 1n Gefahr tanden Zu übersehen.
Die Definition der lturgle, die der aps gegeben 4hat‚ Im driıtten Teil des Rundschreibens verteidigt der aps
Wenn S1e charakterisiert als „den öffentlichen ult des gegenüber einer einseitigen Verehrung des auferstande-
mvystischen Leibes Christ], des Hauptes und der Nne und verklärten Christus die nbetung des historl-
Glieder“, bewahrt uns VOT der Gefahr, ın der Liturgie schen, besonders des leidenden un gekreuzigten HeırrTn.

Alle Geheimnisse seines Lebens werden Ja 1mM Kirchen-iwa NUuUTr das außere Ritual sehen un sS1e aQus diesqr
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jahr dargestellt, MI ULr ZUTI Erinnerung, sondern ZUTLXI Was die Beziehungen zwischen der Liturqgie als dem In-
ergegenwärTtigung. begriff „objektiven durch ehrwürdiges Alter un:
Die pastoralen Weisungen des etzten e115 der Enzyklika erhabenen TISPTUNg geheiligten, Form und USAdTUuC

suhblimen, Gehalt un: Intention dem kleinlichen Alltagtellen zunächst dem liturgischen Exklusivismus eiNle

Empfehlung verschiedener Formen der privaten FrOömmig- entrückten, OZUSdHECN die zeitlose Kirche reprasentieren-
den römmigkeit un den außerliturgischen usdrucks-keit dıe geeigne sind das liıturgische eLen

AuUs der Innerlichkeit der Seele bereichern un lIormen christlichen Betens eirı legt Beauduin en
Nachdruck auf die Feststellung der Enzyklika daß derfrıschen Die Liturgie seibst soll vollzogen werden,

daß darın dle Helligkeit Schönheit und Universalıtät des Maßstab IUr den Wert der letzteren darın suchen 1st
ob un inwıewel S1Ee die liturgische nbetung CGiottesGotteswerkes S1C  ar wIird Die Ausstattung des CGiottes-

Nauses un des Gottesdienstes <oll vornehme Zurückhal- Ordern un: die Gläubigen aiur disponleren un: darauf
inlenken Hs darf HIC verdunkelt werden daß die 11LUNGg un Würde wahren und soll SE111LeS tief-

stien Sinnes eingedenk SC1I als irdische Form und VOor- turgle die höchste Ausdrucksform unNnseTes CG‚ottes-
sS{tuUuIe der himmlischen lturgıe die Vereini1gung mıt ott A  1ens éi iıst.

bewirken. Wenn die ArTbeit VO  g Dom Beauduin deswegen Beachtung
verdient, weil die Zeitschrift die S1e veröffentlicht S1e@Das Rundschreiben des Papstes stellt den Katholiken die

alte un eutie VO  } zeitgemäße ahnrneı VOI Au- als „autoriıis]lertien ommentar bezeichnet MUuSsSen
WIrTr der nunmehr besprechenden Studie VO

gen daß alle gedankliıche un tallıge emühung die
Neuordnung der Welt CGottesdiens un! geistlichen Hanssens der @ivilta Cattolica (30 Uun:

uUuNseTe Aufmerksamkeit W1dmen, weil der Verfasser alseDen, der Verbundenheit mıl ott ihre uelle haben
muß, dQus der S 1E das echte 1C und die starke TIa Inhaber des Lehrstuhls für Liıturgiew1lssenschaft der

Päpstlichen Gregorianischen Uniıversität Rom geWl.schöpifit. über die Intentionen des Heiligen Stuhles 1ınformiert 1sT
Äuch Dom Lambert Beauduin, der sich * „La Maison- Er hebt allererst die Bedeutung der lturgle, ihre Wich-
Dieu“, der Vierteljahrsschrift des Centre de Pastorale tigkeit heraus un formuliert mıiıt wohl cht -
Jiturgique m1T dem päpstlichen Rundschreiben gewollten Betonung den Satz, daß naCch der Te der
beschältigt bemerkt daß wohl auf den erstien Blick Enzyklika außerhal der lturgie keinen ult gibt der
Erstaunen hervorrufen könnte WEeNnNn der aps ECN- ott gefallen kann un den Menschen das Heil Dringt
warligen Augenblick scheinbar abseitigen uch Hanssens legt besonderen Wert daraufi daß der Be-
ema das Wort nımm(t? daß ber gerade dieser Umstand grı der lturgie nach der Tre des Papstes fürderhin
uUuNs kundtut WI1Ie WIC  1g und zeitgemäß das nliegen N1IC. mehr eingeengt! werden darti auf das AÄAußere Ri-
dem eiligen ater ist tuelle Gottesdienst daß S1e also N1IC als Ee1INn mehr
Beauduin TrTel Gesichtspunkte . die IUr 1Ne der WENLGET schönes religiöses Schauspiel betrachtet
treffende Interpretation der Enzyklika eachten sSind werden darf sondern Z Inbegriff der NZ1gen recht-
die atsache daß sich e1In Weltrundschreiben han- mäßigen nbetung CGiottes auf en geworden ı1st und
delt das INan NIG unier MDG irgendwelche 10- 1es sehr, daß VOT diesem ihrem absoluten Wert selbst
alen Verhältnisse beschränkten un: eengten Horizont der Gedanke die Heiligung der Seelen ZUFÜG  TE W1e6-
anschauen darf zweılens die atsaCche, daß die Nzyklika wohl diese selbstverständlich un natürl  ch AQdus der Ver-
aus estimmten geschichtlichen nla und e1l- wirklichung n ersten Wertes sıiıch ergıbt
Nne geschichtlichen Zusammenhang geschrieben wurde, Nach der Deutung VO  - Hanssens muß 11a  - olgendes
den auch Beauduln den eutschen Verhältnissen festhalten hne die lturgie 1ST E1  — christliches en
finden glaubt endlich ann die Überlegung, daß n1ıC. ganz unmög]l ch ö1 untergeht geht dieses m1T
Sache päpstlichen Hirtenschreibens 1st 111e Bewe:- grunde Darum 1S% VOIIN en roblemen die das chrıst-
gug 10155 en rufen Ssondern G1e die richtige Bahn 1 Gewissen edrängen keines aktueller als das der

leiten daß ber durchaus N1C Sinne des Pap- iturgie, un der Zustand der Kiırche denjenigen Lan
stes liegen würde wenn 1U die Gegner der lıturgischen dern, die Teilnahme liturgischen en GETILNG ist
EWEgUNg daraus rgumenite ihren CGiunsten ableıten bezeugt diese anrheı Einen olchen Zustand abzustel-
wollten Man kann Ööchstens sovlel gEeN, daß der aps len ist kein geelgnetes Mittel, den Festtagen die
die Verbindung zwıischen der weiıt vorgestoßenen Zahl der tillen Messen vervielfältigen mit Pre-
Avantgarde un der langsam nachkommenden ET auf- d1gt, die keine Beziehung ihnen hat“” un: 1LUTr-
TeC erhalten will gischen Minimismus das Wort reden es kommt
Die lturgie WITd Wn dieses feierliche Dokument des darauf die Teilnahme des olkes der Liturgie
höchsten ehramtes dUuUs der Vergessenheit heraufgerufen Oördern
un: ihre en Rechte wieder eingesetzt ist. S1e doch Diese eilnahme ist allerdings TUr die Liturgie sich
der Vollzug des höchsten, der Kirche anverirauten mie N1IC unbedingt wesentlich Man mu unterschelilden ZW1-

des Prıestertums esu Chriıstı S1e stellt Iso Nn1C WL die schen der „kolle:  ıven Zelebration un der „Tr1ituellen
außere Form dieses priesterlichen andelns darT, das rela- Conzelebration“ der eiligen FelerTr ährend die erstere
LV Nebensächliche diesem Priıesteritum: De11 1Nr VO  5 der Kirche ringen gewünscht wird enn die
ist uns die dieses Prıesteriums gegeben, un des- Kırche die eiziere HUE SOWEe1T die Leviten oder der hor
halb 1st das kirchliche Lehramt ihr schuldig, S1e VOI den EeIiTraC kommen un uch diesem handelt
Einfällen belıebiger euererTt behüten un: der Wahr- sich Nn1ıC. 11€ ” akramentale Conzelebration
he1lt erhalten Man würde den katholischen Standpunkt kollektive Zelebration dagegen betont den Gemeinschaft:s-
verlassen wollte INan den Prıiımat der TEe leugnen den charakter des katholischen Gottesdienstes Wenn die

Messe uch schon eswegen 1Ne sozlale Handlung iıstHeiligen e1s das Lehramt der die objektive GE-
gen die subjektive Frömmigkeit ausspielen e1l der Priester ]Jjedem Falle aJmens der Kirche
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ler un! WEenNnn auch genugt daß die Gläubigen ihr SONdern zugleich E1ln Wirkendes der Ordnung des
Lebensm1T der echten Absicht ZUGEY'ECI 1nd gleichgültig, Was

S1e währenddessen eien kann 111G.  S diesem ber WarTe verITu Wenn; eute schon die OTaUS-
doch Oöchstens davon sprechen, 551e eucharTıisti- sichtlich großen Auswirkungen dieses Dokuments 1Le-
schen Opfer teilgenommen en N1C ber davon daß ben der Kirche beurteilen wollte:
S1e der heiligen Messe sich beteiligt hätten Die: Messe
enthält außer der eucharTistischen Opferhandlung Nnuch
101e nzahl VO  e} Gebeten, Lesungen un Gesängen die Lebendige Steine
sichtlich dazu estimmt S1N.d 'emMe1nNsam gesprochen, g ‚ Das neuesie Heft das die ruppe „Jeunesse de ]’Eglise
SUNgen der gehört werden und U W das herausgebracht hat geht unter dem 'Titel Je bätiral NO  -
tatsac  1C geschieht entispricht die Teilnahme des Vol- Eglise „Ich werde Kirche bauen.“” Es 1sST das
kes dem ea un Wunsch der Kirche Zum ersien Male Wort CHhristi (das ıch Deutschen gen der Umstel-
hat jetz die höchste Autorität der Kırche die: CGiemein- lung der Worte N1C. qut als Überschrift brauchen
schaftsmesse Ormell gebilligt MI Sday en CMD-
fohlen läßt „Und auf diesen Felsen werde ich e1N: Kirche

bauen „Jeunesse de l’Eglise“, 1Ne€e der führenden GTrup-
Wenn die Enzyklika YCc W1ISSC Übertreibungen un IrTt- pen der Erneuerungsbewegung der Kirche trank
tuUumer der liturgischen Bewegung richtigstellt 1sT amı reich will damit d}  N, daß Was die einzelnen
durchaus N1C behauptet daß NSeTe gegenwartige Art Christen ZUTLC Verwirklichung ihres aubens ZULI ekeh-
der Liturgliefeier jeder Beziehung vollkommener 1sS{ als rTundg un Durchdringung der Welt iun doch
die des christlichen Altertums daß INa  - nicht wünschen Christus 1ST der ihnen und durch S16 die Kirche baut
dürfte WIT möchten: manchen Dingen den Bräuchen Einer der elträge aQus der Feder Jacques Rozes, nennt
des ltertums zurückkehren sıch ebendige Steine“ und besteht dQus Reihe VO.  b
Die Freunde un: Förderer des. liturgischen Apostolates Idealportraits moderner Tristen, die NnEeUe Wege chrıst-
en keinen TUN: SIch UTC die Enzyklika entimuftl- licher Verwirklichung beschreiten oder alte eihoden
yen lassen Sie LST Gegenteıil die kräftigste Ermulti- m1t e1s5 erfüllen, el vielleicht selbst
JUNG, die das lıturgische Apostolat VO.  b der kirc.  ıchen Wandlung der Strukturen der Kirche vorarbeiten, aber
Autorität empfangen hat Wahrheit eben LUr das urchristliche un gleiche
AÄAus dem englischen Sprachgebiet liegen UNSs bisher L1LUTI (‚esetz erfüllen, „lebendige Steine Bau der Kirche
ganz kurze Würdigungen des päpstlichen Rundschreibens Se1inNn die der Herr sıch selber baut Diese Idealportraits
VOTI In „Life of the Spirnit“ (April glaubt der Heraus- stellen dar Arbeiterpriester, 1ıne Ordensschwester,
geber diejenigen beruhigen sollen dle VO der allzu Jocisten, Gemeinschaftsgründer, heo-
konservativen Tendenz der Enzyklika betroffen S1Nnd die logen, rbeiter, Philosophen und

Pfarrerihnen m1L der Hand geben un m1t der anderen
nehmen chelint Vielleicht en manche elfT1ge ber Der rbeiterseelsorger

eigenwillige Ööpfe sehr nach Bestätigung iıhrer KT 1S| der Priıester die B die Fabrik gehen arbeıten
persönlichen iebhabereien verlangt Sagl der Verfasser und wohnen WIie cdie TDeltiler on das besagt der
des TiLkels Die Enzyklıka wiıll nichts anderes als den Prlester wartet Nn1ıC mehr, Hıs das Volk ihm dielitur»gischefl lier VO oberflächlichem Gehaben beirelen Kirche omMm SoNndern geht SEe1INEeTSEITS ZUMmM Volk
und den Tiefen des Dogmas egründen kennen und lıeben lernen ber Wası wiıll MNU.
„Blackfriars“ (Mai hebt die Bedeutung derT deutschen dort erreichen? Will E11N€eN Einfiuß auf das Milieu TEC-
liturgischen Bewegung OoOder inres gegenwärtigen Standes WINNEN, Politik Kultur, Gewerkschai{it andere Einflüsse
für die Entwicklung der. TOHleme hervor, die 1U der verdrängen? Das wurde helßen daß die Kirche durch ihn
Enzyklika autoriıtativ entschieden werden das Arbeiterleben. besser durchdringen ‘hofft als VO:

In der amerikanischen lıturgischen e1tSCNTN! „Orate entfernten Pfarre dQUuS, daß der Kirche dazıı VeI-

ratres diesem (Dr gehört werden Es Ware fast W16€e;(22 48) die VO der ©1 ST John College-
V1 (Minnesota) herausgegeben wird gıbt ıll1ıam USC dlie Taktık Organisation, die gegebener eit 1Ne€e

Arbeiterpolitik auinimmt.der Hoffnung USCATUC. die Enzyklika werde nunmehr
die liturgische Bewegung allen Ländern der Welt kO0OT- In Wahrheit'geht der m1ss1ionarische rang des Priıesters

tiefer Er ammelt 111e kleine. Gemeinschaft 1800088 ıchdinleren und “ 1E dadurch ihrer Auswirkung auf das
christliche en vervlelfältigen ahnlich WIe Mit- der dle Umwelt erkennen kann, daß Kirche Nn1C.
elalier m1t der Bewegung VO UunYy geschah als (ire- andere menschliche Gemeinschaften Nnachahm sondern
GqJOTI VII ihre een Anlıegen der Gesamtkirche ihren Anhängern 1N€e NeUe unerwartete Haltung
machte Oder m1t den) Erneuerungsbestrebungen nach der SC  1e die Haltung des Glaubens Was das 1st 1äßt sich
Reformation, die das ONZ1l VO Trient verein1igtie uch allerdings schwer gen, 151 LU SPUTEI Diese S1-
die liturgische Bewegung 1st sSe1l ınren. Ursprüngen sammenkünfte denen 1888028 N1C diskutiert NAC ab-
der Gedankenwelt VO Gueranger aber auch VO  - ((H8a= sStT1mm{(% denen INa  - sich eiwas sehr Einfachem, doch
teaubrland Ohler un: cheeben mächtig gewachsen bisher N1e Gesehenem gegenüberbefindet das 1ST S1C  ar
S1ie wurde VO  _ Piıus vielleicht schon VO.  - Leo 11L vertraut und doch Y'aIV’Z N  S

die des Apostolischen Stuhles geENOMMLEN und ©1 - Denn der Priester verkündet Gottes Wort Das 1ST N1IC
haält u ihre Verfassung Die iturgle hoört auf E1 —- einfach 1Ne€e Antwort auf den unger nach Gerechtigkeit
ensächliches Compositum VO Zeremonien und ubrıken den T1 SUM SPUTr 1st die Botschaft anderen

senıin S1e hat vielmehr I1U: die höchste Form der An- Gerechtigkeit anderen Brüderlichkeit Se1ine Ver-
erkennung gefunden als e1iIn eil des Dogmas das N1C kündigung bringt darum auch IC e1Ne€e NEUeEe Ideologie,
allein eiwas Statisches der Ordnung der Wahrheit i1st 11€ NeuUue „Mystik der Massen sondern e1in 1C das
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